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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

* Berlin, 9. April. Im Anſchluß au bie 
Vorlage betreffend die Beſchäftigung von Arbeite · 
rinnen und lugendlichen Arbeitern in Walz⸗ und 

und in Glashütten iſt jetzt dem 
Bundesrath auch der Entwurf von Beſtimmungen 
über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in 
Spinnereien zugegangen. Danach dürfen jugendliche 
Arbeiter in Hachelſälen, ſowie in Räumen, in wel⸗ 
chen Reißwölfe im Betriebe find, weder beſchäftigt 
werden noch ſich aufhalten. Die beigefügte Denk ⸗ 
ſchriſt motivirt dies Verbot durch dit geſundheit⸗ 
ſchädliche Staubentwicklung in dieſen Räumen. 
Dagegen if die Zahl der Arbeitsſtunden bei den 
Spinnmaſchinen für junge Leute zwiſchen 14 und 
16 Jahren mit Rücksicht auf die ve hältnißmäßig 
wenig anſtrengende Beſchäftigung über das in der 
Gewerbeordnung feſigeſetzte Zeitmaß von 10 Stunden 
auf 11 Stunden ausgedehnt worden. 

Nach der jept vorliegenden Berechnung der 
nach dem Reichs haus halts Etat für 1879 — 80 zur 
Dickung der Grſammtausgabe aufzubringenden Ma⸗ 
trifularbeiträge haben nach Abzug der Antheile an 
dem Uederſchüſſe für 1877 78 zu zahlen: Preußen 
44,199,312 M (gegen 41,404,609 M. im Bor- 
Jahre), Baiern 19,015,557 M. (gegen 19,682,751 
M), Sachſen 4,739,617 M. (gegen 4,575,727 
R.), Würtemberg 6,777,330 M. (gegen 6,806,586 

Baden 4,864,561 M. (gegen 4,836,566 
N), Heſſen 1 517,657 M. (gegen 1,422,501 
N.), Elſaß-Lotheingen 3,425,579 Mark (gegen 
3,060,410 M., wozu noch durch Nachtragegeſetz 
unter 1,000 000 M. Die Gefammt- 
ſumme beträgt 90,3 71.390 M. gegen 87,345,516 
M. im Vorfahre. 

In Bezug auf die Beſetzung der Richterſtellen 
an dem Reichsgericht werden Mittheilungen verbrei⸗ 
tit, die Jalſches mit wenig Richtigem vermengen. 
Thatſächlich iR zur Zeit nur, daß eine Anzahl Bun⸗ 
desſtaaten ihre Vorſchläge dier eingereicht haden und 
daß auf dieſe Weiſe die Angeleten heit in Fluß ge⸗ 
kommen iſt Poſitive Angaben ind nicht eher zu 
machen, als bis ſämmiliche Borſchläge aller Staaten 
inſammengeſlellt und einer ſolchen Erwägung unter⸗ 
werfen find, um dem Bundtarath zur Be ſchluß⸗ 
faflung unterbreitet zu werden. Bis dahin wird 
jet och noch immer einige Zeit vergehen müſſen. 

Der römiſche Kotreſpondent des „Standard“ 
bringt wieder eine Reihe von Mittheilungen über 
den Stand de. Verhandlungen z viſchen Deulſch⸗ 
land und Rom, an denen wiederum kein wahres 
Wort iſt. 

Der Mnifer des Innern hat ſoeben eine 
Birkularverfügung wegen ſtrenger Ueberwachung und 
enentuellen Einſchrettens getzen die ſog. Tingeltangel 
erlaſſen. Es heißt darin, daß auf dem Gebiete der 
muſikaltſchen und deklamatoriſchen Vorträge in öffent- 
luchen Lokalen vielfache Ordnung und Sitte ver⸗ 
lepente Ausſchreitungen hervorgetreten ſelen, weicht 
je länger je mehr als eine Gefahr für das Volks- 
luben erkannt und Ottzenſtand des öffentlichen 
Acrgermiſſes geworden ſeien. Allen bethelligten Be⸗ 
hörden müſſe daher dringend empfohlen werden, auf 
die Beſettigung jener Mißbräuche mit Eniſchledenheit 
hinzuwirken. Es jet nicht die Abſicht. muſſkaliſche 
und deklamatsriſche Vorträge, ſoweit fie ſich in den 
Bsenzen des Anſtandes bewegen, zu beſchränken, ba- 
gegen erfordere das öffentliche Intereſſe, denjenigen 
Vorträgen entgegenzutreten, welche in den ſogen. 
Tingeltangelwirthſchaften ſtattfünden. Dieſe Wirth⸗ 
ſchaften gehören an ſich nicht zu den Schauſpiel⸗ 
unternehmungen, von welchen der § 32 der Ge⸗ 
werbeorbuung handelt, aber ein großer Theil dieſer 
Unternehmungen werde unter dem Schutze einer er⸗ 
langten Thealerkonzeſſton betrieben. Einer derartigen 
mißbräuchlichen Benußung der Theaterkonzeſſton jel 
zunächſt durch ſtrenge Anwendung der polizeilichen 
Borſchriften für Theater vorzubeugen. Wo ſich her⸗ 
ausſtellt, daß unter der Firma eines Thraterunter⸗ 
nehmens eine Tingeltangelwtritzſchaft geführt werde, 
jei zu erwägen, ob die Wirthſchaft wegen unbefug⸗ 
ten Gewerbebetriebes zu ſchließen frei. Auch komme 
in Frage, ob ein ſolcher Mißbrauch der Theater⸗ 
konzeſſion den Mangel der nach $ 32 der Geweche- 
erpnung vorausgefehten Zuverläſſigkeit bekunde und 
das Verfahren auf Entziehung der Konzeſſion recht ⸗ 
fertige. Unter allen Umſtänden unterliegen ſolche 
Wirthſchaften den im Intereſſe der öffentlichen Ord⸗ 
nung für öffentliche Luſtbarkeiten beſtehenden polizei- 
lichen Beſchränkungen. Die Polizeibehörde ſei be⸗ 
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200,000 M. kamen); die übrigen Beiträge bleiben! 
55 n Beiträge bleiben 


rechtigt, 
zu unt 


Donnerſtag, den 10. April 1879. 


ſolcht Aufführungen einer ſtreugen Kontrolle 
erwerfen, die zur Aufführung gelangenden 


Rebartien, 


| erwarten. Die Eröffnung der 
ene 


Vorträge ſich vorher anzeigen oder vorlegen zu laſſen tember angefept, fo daß die Berfrachter auf Segel ⸗ 


und unſtitliche Vorſtellungen zu 


ordnung zu erlaſſen. 


. Wo be- ſchiffen bei 70—90 Tagen Ueberfahrt ſpäteſtens 
ſondtre polizeiliche Vorſchriften darüber nicht beſlehen, 
wird empfohlen, ſolche im Wege der Pol'zei⸗Ver⸗ 
Der Miniſter theilt eine von 


Ende Mal ihre AusſtellungsGegenſtände expediren 
müßten. Die Einwürft, daß die Zeit zu knapp 
bemeſſen ſei, um neue Maſchinen, auf die es na⸗ 


der Regierung zu Düſſeldorf erlaſſene Verordnung mentlich ankommen werde, fertig zu ſttellen, ſeten 


mit. 


Endlich wird auf die Angemeſſenheit einer] vollſtändig unbegründet, da es nicht auf neue Ma 


kommunalen Beſtruerung der in Rede ſtehenden schinen, ſondern auf wirklich praktiſche Leitungen an- 


Luſtbarleiten hingewieſen, wie fie in einzelnen Landes⸗ 
thellen bereits in größerem Umfange ſtattfindet und 


zur Beſchränkung der Tingeltangel beigetragen hat. 


Behufs Erzielung einheitlicher Konſtruktionen 
für diejenigen Eiſenbahndetriebsmittel, welche vor⸗ 
zugsweiſe zur allgemeinen Verwendung kommen, if 
feinerzeit die Direktion der nlederſchleſiſch⸗mürkiſchen 
Eisenbahn mit der Ausarbeitung von Entwürfen be⸗ 
auftragt und die Prüfung derſelben einer Kommiſ⸗ 
fion von maſchinentechniſchen Vertretern der größeren 
Staatsbahnen und der unter Staatsverwaltung fle- 
Die Ent⸗ 
würfe find jetzt feſtgeſtellt und genehmigt. Sie wer⸗ 
den, wie der Miniſter für öffentliche Arbeiten in 
einem Erlaß vom 1. April den Eiſenbahndirektlonen 
anzeigt, den letzteren zur Kenntulßnahme demnächst 


henden Privatbahnen übertragen worden. 


zugefellt werden. 
Berlin, 9. April. Die „Prov.⸗Korr.“ er⸗ 


ör.ert die „Ausſichten der Finanz- und Zollreform.“ de 
Indem ſie auf die durch das Vorgehen des Reichs⸗I täner 
kanzlers in Fluß gebrachte Bewegung hinweiſt, knüpft] nah 
„Als ein erſtes bedeutſames Grgehntß diejee | 

daß es dem tdar⸗ 


fie daran folgende Bemerkungen: 


Vewegung tritt zunschſt hervor, daß 


lichen Volks bedürfuiſſe frieren Raum zu vtr⸗ 
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Geiſte mußte ſich weiter auch auf die eigentlich po⸗ 


litiſchen und parlamentariſchen Kreiſe aus dehnen : in 


ver That ſcheint in den Stimmungen und Ausſich⸗ 
ten in Bezug auf die wirthſchaftlichen Pläne des 


Kanzlers auch im Reichstage eine erfreuliche Klä⸗ 
Wendung bereits eingetreten zu ſein, — ö 
und von Tag zu Tag wächſt die Hoffnung, daß tung von 4 größeren Militär Rommanden bejchlej- 


rung und 


affen. a 
Die Wirkung dleſer Wandlung im öffentlichen 


komme, die jeder Fabrikant auf Lager habe. Auch 
die Möglichkeit ſei nicht auszeſchloſſen, daß die 
deutſche Regierung, wie die franzöſiſcht, ſämmtliche 
Transportkoſten übernimmt. Dr. Jung aus Leipzig, 
der durch 19 jährigen Aufenthalt in Auſtralien die 
dortigen induſtrielen und gewerblichen Berhältniſſe 
kennen lernte, verſicherte, daß gerade dieſes Land ein 
reiches, zahlungsfähiges Abfapgebiet zu werden vır- 
möge. Die Koſten der Ausſtellung wurden für die 
ſufſtellung und die Beauſſichtigung auf 16 Eſtel., 
für Fracht pro Tons auf 3 Lſtrl., und die Ber- 
ſicherunge prämie gegen jeden Schaden, auch gegen 
Diebſtahl, auf 10 pCt. des Werihes angegeden. 
3 Ausland. 
Wien, 7. April. Das Jürſtenthum Monte 
gro iſt jeßt in die Rrihe der konſtitutionellen 
tac en eingetreten. Fürſt Nikolaus bat die neue 
ia am 20. März in einer feierlichen Botſchaft 
1 verſamwelten Wojewoden, Scudaren und Kapt- 
u verkündigt; die Vorleſung der Thronrede 
eine Stunde in Anſpruch; der Inhalt der⸗ 
lden wird von der „Polit. Korreſp.“ alſo zuſam 


me der traditionellen Tapferkeit des Volkes eine 

ie, jeiner würdige Stellung in Emopa errungen; 
45 hide erſt jezt einen Staat, dem hohe Pflichten 
aufgelegt wurden, von deren Erſallung die macht⸗ 
volle Entfaltung des Reiches adhänge. Er ſei feſt 
eniſchloſſen, alle Kräfte diejer Aufgabe zu widmen. 
Der neuen Situation müſſen vor Allem die ſtaat⸗ 
lichen Einrichtungen entſprechen; die Bildung einer 
verantwortlichen Regierung ſei vollzogen worden, 
nun müſſe man an die zuitgemäße Reorgantjation 
des geſammten Verwaltungskörpers ſchreiten. Ei 
habe vorläufig folgende Reformen accepttitt: das 
Land wurde in 80 Bezirke eingethellt, die Erich 


außer den parlamentariſchen Gruppen, welche von ſſen, die GErjepung des alten, mit  Tomjultativer 


vornhertin die Wuttſchafts⸗ 


ihre Fahne geſchrieben hatten, auch ein beträchtlicher 


und Zolleform auf 


Stimme ausgeſtalteten Senats durch einen gejepge- 
benden Staatsiath verfügt, die Inſtalltrung von 40 


Theil gemäpigter Liberaler ſich an dem wahrhaft] Kreisgerichter und einte Kaſſatlonshofes angterdnet 


nationalen und volksfreundlichen Reformwerke be 
theiligen werde.“ 


und alle Maßregeln ergriffen, um den öffentlichen, 
vom Staate zu beſorgenden Untereicht auf breiter 


Ueber die Arbeiten, welche den Reichstag nach] Baſis und im Geiſte des Jahrhunderts zu reformi⸗ 
den Osterferien beſchäftigen werden, bemerkt die „Pr.-Iten. Schließlich erklärte der Fürſt, er werde ſich 


Korr.“ nach Erwägung der Vorlagen über die Bi. 
nangeform und der ſonſtigen bereits vorliegenden 
Geſezentwürſe; 


„Ebenſo befinden ſich die wichtigen Anträge, 


wilche aus der Anregung des Hauses ſelbſt hervor⸗ 
gegangen find, in Bezug auf die Arbeiter⸗Berſor⸗ 


gungekaſſen, die Abänderung der Gewerbeordnung bezirke, 


und der Wucheiftage noch in der Vorberathung der 
Kommiſſtonen. Endlich dürfte die Fratze wegen der 
känſtigen Reglerungs einrichtungen für Eljaß-Loth- 
ringen den Reichstag von Neuem beſchäftigen. 

Die Seſſton wird hiernach in ihrem zweiten 
Theil reicher an Arbeit ſein, als ligend eine Seſ. 
ſton zuvor: möge der Fülle der Arbeit die Größe 
der paxrlamentariſchen Erfolge entſprechen. 

— Eine größere Anzahl von Mitgliedern des 
Central⸗VBerems für Handelsgeographie und Fördr⸗ 
rung deutſcher Intereſſen im Auslande trat am 
Dienſtag Abend in Zennige Saal unter dem Vorſiz 
des Statiſtikers Jannaſch zu weiterer Erörterung der 
Fiage über die Tpellnapme der deutſchen Induſtrit 
an der auſtraliſchtn internationalen Ausſtellung in 
Sidney, Newſüdwalee, zuſammen. Der Borfpende 
betonte in längerem einleitenden Vortrage das dohe 
Intereſſe der deutſchen Induſtrit an der Ausſtellung, 
welche derſelben einen gam neuen Markt erſchließen 
würde. Die Bemühungen des Vereins ſeien vom 
günſtigſten Erfolge begleitet. Von Hamburg ſtien 
bereits 4 Schiffe mit Ausſtellungsgütern abgegangen. 
Auch England habe bereits ein Schiff nach Sidney 
tpedirt. Die Anmeldungen deutſcher Ausſteller bei 


dem Cintralburtau mehren ſich täglich und dem Ver⸗ den 


nehmen nach ſelen auch bei der Reichsreglerung be ⸗ 
reis Anmeldungen ergangen, und die Ernennun 
des Spezialkommiſſars des deutſchen 


Ride gewährt, wogegen der Papſt dem Fürſten das 
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den weiteren ſtaats rechtlichen Ausbau fets angeletzen 
ſein laſſen. 

Der Fürſt gedachte der Verpflichtungen, welche 
Montenegro der öſterrtichiſch- ungariſchen Monarchit 
ſchulde, auf deren Wohlwollen es fortgejept ange- 
wieſen ſel, und empfahl den Kapitänen der Grenz- 
auf gute Nachbarſchaft zu halten. 

Da in dem annektirten albaneſtſchen Gebiete 
eine iömiſch katholiſche Bevöllerung lebt, iſt es noth⸗ 
wendig geworden, deren kirchliche Berhaltniſſe mit 
dem peiligen Stuhl zu regeln. Es wird die Ftei⸗ 
heit der katholiſchen Kirche und der freie Verkehr 
der katholischen Geiſtlichleit mit dem Oberhaupte der 


Recht der Präſentation des Biſchofs von Antivari 
einraumt. Man hofft in Folge deſſen auf schnelle 
Konſollvirung der politiſchen Verhältniſſe in den 
neuerworbenen Gebieten. . 

Paris, 7. April. Das Ergebniß des erſten 
Wahlganges in Bordraux, woſeldſt die drei radi⸗ 
kalen Kandidaten Blauqui, Metadier und Octave 
Bernard 6911 Stimmen auf ſich vereinigten, wäh- 
zend der „Oppottuniſt“ Lavertuſon blos 4665 
Stimmen erhielt, hat in allen poliiiſchen Kreiſen das 
größte Auſſehen erregt. Die monarchiſtiſchen Or⸗ 
gant beſchwören in der üblichen Weile das „rothe 
Geſpenſt“ herauf; die gemäßigten republikaniſchen 
Journale, wie das „Journal des Debats“, erachten 
andererſtits einen Wahlſieg des im Gefängniß von 
Clatrvaux befindlichen Blanqul noch keineswegs für 
gewiß; dagegen frohlockt die radikale Preſſe über 
wider alles Erwarten großartigen Erfolg. Frei⸗ 
lich wäre der Eintritt Blanqul's in die Deputirten⸗ 
kammer noch nicht geſichert, falls ſelbſt die am 20. 
im Gironde-Departement bevorſtehende Stich⸗ 


o 
17 5 . e biene o habe ſich mit Bois Hülfe und 
kräftigen Vorgehen und dem mächtigen Anſehen des] Das 
Kanzlers gelungen iſt, die bisherige Herrſchaft un 
dedingt ſreihändlertſcher Lehrmeinungen zu brechen 
und damit der unbefangenen Erwägung der wirk⸗ 
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wahl zu Gunſten des „unverſöhnlichen“ Kandidaten 
ausfallen ſollte, da leßzterer ſich zur Zeit nicht im 
Befipe der ſtaate bürgerlichen Rechte befindet, jo daß 
ſeine Wahl, wenn er nicht noch amneſtirt wird, un⸗ 
gültig wäre. In dieſer Beziehung wird nun von 
Seiten der Radikalen darauf hingewleſen, wie ſelbſt 
das Kalſerreich ſich dem Drucke des allgemeinen 
Stimmrechts nicht zu entziehen vermochte und bie 
Wählbarkeit Rochefort's, der ſich feiner Zeit in ähn⸗ 
licher Lage befand wie nunmehr Blau qut, anerkennen 


„Rivolutlon Francaiſe“ will wiſſen, daß 
die Wahl im Gironde⸗Departement den letzten Mi⸗ 
nlſterrath beſchäftigt habe. „Die Mitglieder des 
Kabinets“, ſchreibt das Organ der äußerſten Linken, 
„waren buchſtäblich beſtürzt über ein Reſultat, auf 
welches fie bei Weitem nicht gefaßt waren; fie fan- 
den ſich einig darin, zu beſchließen, daß das Mi- 
niſtertum in dem Falle, daß Blanqui endgültig ge⸗ 
wählt würde, von der Kammer verlangen ſollte, ihn 
für unwählbar zu erklären. Bei biefer Frage würde 
die Vertrauensfrage geſtellt werden.“ Die „Revo⸗ 
lution Francatſt“ unterläßt zugleich nicht, den Prä⸗ 
ſidenten der Republik anzugreifen, weil er ſich bis- 
her nicht entſchließen konnte, den Gefangenen don 
Clairvaux zu begnadigen. 

Bemerkenswert) ſcheint auch, daß die Kandi⸗ 
datur Blanqu's von der „Revolution Fraucatſe“ 
offen als eine ſonialiſtiſche bezeichnet wird. „Die 
Wähler von Bordeaux“, ſchreibt das Blatt, „Haben 
ſich um die ſozlaliſtiſche Partet wohl verdient ge⸗ 
macht. Jonen liegt es ob, endgiltig die Befreiung 
Blangui's zu verfügen, für welche fie ſich bereits jo 
Es wird dies die 
fein." Die „Republique Frau calſe“ beobachtet in 
dieſer Frage vorläufig Zurückhaltung; es kann aber 
keinem Zweifel unterliegen, daß der endgiltige Wahl⸗ 
fleg der Radikalen in Bordeaux die Spaltung der 
Parteigruppen der Linken in den beiden Kammern 
weſentlich verſchärfen und insbeſondere die Rückver⸗ 


legung der Kammern nach Paris in eine ferne Zu- 
kunft zücken würde. 


Nom, 5. April. Garibal vi iſt heute um 2 
er Nachmittags hier angekommen, und zwar unter 
lautem Schluchzen und Weinen der Freundt und 
Berthrer, die ihn am Bahnbofe erwartet hatten. 
In der That läßt ſich ein traurigerts Bild kaum 
denken als jenee, welches der phyſſche Zuſtand des 
alten Mannes darbot. Er ſchriat von ſeinem Wicht⸗ 
leiden vollſtandig gelähmt. Unbeweglich, obne rin 
Glied zu rühren oder die Augen aufzuſchlagen, wurde 
er auf einem Feldbett aus dem Wagen gehoben und 
in die ihn erwartende Karoſſe getragen, welche ihn 
im Schrut zur Wohnung seines Soßnes Menottt 
in der Via Bittoria brachle. Da die Stunde ſei⸗ 
ner Ankunft nicht allgemein bekannt war — denn 
er fuhr von Caprera erſt geſtern Abend 7 Uhr ab 
und landete heute Morgens in Cipitadecchta — 
waren am Bahnhof nur 200 bie 300 Perſenen 
anweſend; aber die Nachricht von ſeiner Ankunft 
verbreitete fi mit der Schnelligkeit des Blißes und 
Tauſende von Menſchen verfammelten fh auf den 
Pläßen und Straßen, welche er paſſtren mußte 
Der Eindruck, den ſeine Erſcheinung machte, war je 
überwältigend traurig, daß den Leuten die Copiva⸗ 
rufe in der Kehle ſtecken blieben; ſchluchzend und 
weinend entblößte die Menge den Kopf wie bei 
einem Leichenzuge. Garibaldi konnte nicht den Kopf 
erheben, beinahe, ſchien es, auch nicht die Augen 
öffnen. Doch ſprach er wiederholt mit lauter, 
glockenreiner Stimme, woraus gefolgert werden lann, 
daß die Athmungs⸗ und Cirkulattoneorga ce noch ge⸗ 
ſund ſind. Gleich nach ſeiner Ankunft wurde er 
von befreundeten Deputirten der Linken wie der 
Rechten begrüßt. Bald darauf kam der Bürgermei⸗ 
Rer von Rom, Ruspolt, und bot ihm im Namen 
der Stadt mehrere prächtige Villen zum Aufenthalte 
an; nach dieſem erſchlen Garibaldi's alter Waffen ⸗ 
gefährte, General Medici, erſter Gencraladiutant des 
Königs, um Garibaldt im Auftrage des Königs zu 
bewillkommnen und fi über ſeinen phyſiſchen Zu- 
ſtand zu unterrichten. Garibaldi war von dieſer 
Theilnahaue ſehr gerührt, ſprach über feinen Zuſtand 
mit großer Reſignation und meinte, daß es deſſen⸗ 
ungeachtet mit ihm noch lange nicht zu Ende gehe. 
Diejenigen, die ihn ſahen, find jedoch anderer Mei⸗ 
nung. Möglich iſt indeſſen, daß in dem hieſigen 
milden Klima wenigſtens ſein rheumattſches Leiden 
gelindert wird. 

Außer Garibakdi iR das geſtrigt Votum der 


„there, 2) Blutauffriſchung, 3) Ordnen und In⸗ 


Kammer Gegenſtand aller politiſchen Giſpräche. Auf] ſtandhalten des Brutllagers. Und gerade ditſe drei 
gewiſſe Kreiſe machte es den Eindruck einer plöß⸗ Punkte find es, welche oft von den Inkern am 
lichen Ernüchterung; man fragt ſich, was es heiße, wenigſten beachtet werden, obſchon dann micklich 
von einer Rechten und einer Linken im Parlament großer Erfolg zu erwarten iſt. 

zu reden, da doch beide in ihren Zielen einig 
fein? Die sancta simplieitas kennt offenbar 
die mias menerfüllte Luft der Parlaments ſält nicht, 
noch deren Einfluß auf den gefunden Menfchen- 
verſtand. 

Die Gerüchte von einer maskirten Fahnen ⸗ 
flucht des Miniſteriums in Bezug auf die Mahl⸗ 
ſteuerfrage ſind entſchieden falſch. Ueberdies bat 
ſelbſt der König gegen die Mahlſteuer Stellung ge- 
nommen, indem er bei dem Grminifter Diner am 
Tage von Rovara ſagte, daß er wünſche, daß alle 
Parteien ich über die Aufhebung der Mahiſteue⸗ 
einigen. Sein Vater habe ihm am Todtenbette das 
Verſprechen abgenommen, die Mahlſteuer abzuſchaf⸗ 
fen, deren Einführung Victor Emanuel den größten 
Schmerz feiner Regierung nannte; er, Humbert, wolle 
ſein Verſpiechen erfüllen und hoffe, daß alle Bar- 
teien ihn darin unterſtützen werden. 


diefen Ausführungen. Die eine Anſicht trat her⸗ 
vor, daß durch eine Blutauffriſchung derſelben Race 
doch ſchließlich eine Inzucht erzeugt werden müſſe, 
da die Drohnen ſehr weite Reifen machen und da⸗ 
duch unter Völkern verſchledener Ortſchaften ein 
verwandtſchaftliches Verhältniß herbeiführen. Einige 
Völker anderer Race im Bereinsbezirke ſeien deshalb 
ſehr wünſchenswerth und nothwendig. 


fein definitiver Beſchluß gefaßt, da auch Nachbar- 
vereine die Idee haben, ein ſolches zu veranſtalten. 


Löbnig. (Str. Z.) 


Vermiſchtes. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. April. In Betreff der theil- 
weiſen Aufhebung der Beſchränkung der Einfuhr aus 
Rußland, die vom Bundesrathe beſchloſſen worden 
iſt, veröffentlicht der „R.-A.“ folgende kaiſerlicht 
Verordnung vom 8. April: 
Mit dem Tage der Verkündigung gegenwär- 
tiger Verordnung tetten an Stelle der $$ 1 und 3 
der Verordnung vom 29. Januar d. J. betreffend 
Beſchränkungen der Einfuhr aus Rußland nachſte⸗ 
bende Vorſchriften in Kraft: Zur Verhütung der 
Einſchleppung . anfletınder Krankheiten iR die Ein ⸗ 
fuhr nachbenannter Gegenſtände aus Rußland über 
die Reichsgrenze bis auf Weiteres verboten: Ge⸗ 
brauchte Leib- und Bettwäſche, gebrauchte Kleider, 
Hadern und Lumpen aller Ait. 

Der „R.⸗A.“ bemerkt dazu: Die abgeſehen 

hitzvon für die Grenze gegen Rußland für Verhü 
zung von Einſchleppungen der Rinderpeſt von ben 
zuſtändigen Landes bebörden erlaſſenen Einfuhrverbote 
werden durch die gedachte Verordnung nicht be- 
troffen und bleiben unababbängig von erſelben in 
Geltung. 
Nach den Beſtimmungen des Jagdgeſetzts 
vom 26. Februar 1870 dürfen im Monat April 
nur geſchoſſen werden: Auer-, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſer⸗ 
vögel. Die Jagd alles übrigen Wildes iſt in die- 
ſem Monat verboten. 

— Für das Schulgeld auf den preußiſchen 
Gymnaſten fol demnächſt ein ‚einheitlicher Saß, 
nicht, wie anfänglich geplant wurde, von 100, jon- 
dern von 90 Mark eingeführt werden. Die Summe 
erſcheint ziemlich beträchtlich, zumal wenn man be⸗ 
enlt, daß ſchon in den Vorſchulklaſſen derſelbe Saß 
erhoben werden ſoll. Die Zuſchüſſe, welche die bö⸗ 
heren Schulen von dem Staate und von den Ge⸗ 
meinden verlangen, ſind freilich in den letzten Jah · 
ren exorbitant geſtiegen. . e 
„ SZüllchow, 9 April Vorgeſtern Abend 
verunglückte der in der alteu Mühle beſchäftigte Ar⸗ 
beitet Wilh. Zink dadurch, daß er von Mehl, 
welches aus einem Cylinder ſtrömt, verſchü tet wurde, 
ih nicht heraus arbeiten konnte und erflidie, Alle 
Wiederbelebunge verſuche blieben erfolglos, ebenſo 
konnte nicht ermittelt werden, auf welche Wetje er 
in die unglückliche Lage fam. 

+ Stralſund, 9. April. Bis jetzt find zu 

der im Juni hierſelbſt ſtattfindenden Gewerbe ⸗ 
Ausſtellung 260 Ausſteller angemeldet, dar⸗ 
unter von 33 Ausſtellern Erzeugniſſe von Lehrlings⸗ 
arbeiten. Die Ausſtelung wird folgende Gruppen 
umfaſſen: Gruppe 1 Land- und Forſtwirthſchaft, 
Oruppe 2 mechanlſche Gewerde und Kunſt im Ge⸗ 
werbe; Gruppe 3 chemiſche Gewerbe; Gruppe 4 
Nahrungs- und Genußmittel; Gruppe 5 Bellei⸗ 
dungsgegenſtände; Gruppe 6 Bauweſen; Gruppe 
7 muftkaliſche Inſtrumente; Gruppe 8 mathema⸗ 
nische, phyſtkaliſche ꝛc. Inſtrumente; Gruppe 9 Lehr⸗ 
mittel und Gruppe 10 kunſigewerbliche Alterthümer. 
Die „Str. Zig.“ bebt das Jutereſſe hervor, welches 
ſich für die Vorführung der Leitungen im Zelchen⸗ 
unterricht regt, va folgende Untettichte⸗Anſtalten ſich u. . m.“ 
im der Ausſtellung von Zeichnungen angemeldet ha⸗ 
ben: das Opmnaſtum und die Bürgerſchule in 
Demmin, Mittel- und Bürgerſchule in Greſſowald, 
Bollsſchule und zwei Mädchenſchulen in Wolgaſt, 
Bürgerſchule in Laſſan, Gymnaſtum und Bürger ⸗ 
ſchulen in Anclam, Gymnaſtum, ſowle hohere Kna⸗ 
benſchule in Stralfund, 
Nichtenberg, 7. April. Zahlreiche Bienen⸗ 
küchter des Vereins „an der Barthe“ verſammelten 
ſich am Sonntag, den 30. v. Mts., im Gaſthauſe 
zu Löbuip. 

Nach Verleſung des Protokolls der letzten Ber⸗ 
ſammlung in Barth entſpann ſich gleich eine leb⸗ 
hafte Debatte. Der Referent, Tiſchlermeiſter B. in 
Barth, hatte die Behauptung aufgeſtellt: Jeder gute 
Kaſtenſtock liefert bei richtiger Behandlung minde⸗ 
ens 50 Pfd. Honig. Erreicht wurde dieſes Re- 
ſult at durch Aufziehen ſtarker Völker und dieſes ge · 
ſchieht durch wiederholtes Oineinhängen leerer Wa⸗ 
ben in das Brutlager. Von erfahrenen Imkern 
wurde dieſe Methode doch nicht ganz anerkannt, 
da auch große Nachthelle dadurch entſtehen könnten. 
So wurden alſo Hinter jene Behauptung gewaltige 
Fragezeichen geſetzt. Einen fo enormen Durchſchnitts⸗ 
ertrag hatte kein Mitglied erlebt. 

Es folgte nun das Referat des Lehrers Rei⸗ 
nert aus Starkow über das Thema „rationelle Zucht 
der Bienen.“ 

Unter Zucht verſteht man eine vernünftige Lei- 
tung des Fortpflanzungsgeſchäfts und thätiges Ein ⸗ 
greifen in daſſelbe durch: 1) Auswahl guter Zucht⸗ 


500 Kilogramm hatte. 
land nach Angabe des Ingenteurs Fraſer ein 80 


Leiſtungen übertroffen haben. 


Fuß und ein Kaliber von 16 Zoll. 


Pulver und das Projektil wiegt 1700 Pfd. 


Nach engl 
fangs geſchwindigkeit des 
Buß, jene des Krupp'ſchen 1640 Fuß 


würde, nach dem Grwährsmanne des „Standard“ 
die neueſte Krupp'ſche Rieſenkanone 25 500 


welt tragen. 


Predigt ſtattgefunden hätte. 


zustellen. 
nay wie gewöhnlich von einer Unmaſſe von Schau 


bellblau und dunkelblau beizuwohnen, kann wohl 
auf eine viertel Million geſchätzt werden. Man 


beſſze als Orford, und die Erwartung, daß die erſt⸗ 
genannte Univerfität legen würde, verwirklichte ſich 
denn auch. Cambridge, das ſchon nach den erſten 


wann einen leichten Sieg und ſchlug Oxford um 
faſt 2¼ Bootlängen. Enthuſtaſtiſcher Jubel be⸗ 
grüßte die Sieger. Die Waitfahrt nahm 21 Mi- 
nuten 17 Sekunden in Anſpruch, während die vor⸗ 
jährige, bei welcher Oxford ſiegte, in 23 Minuten 
12 Sekunden vollendet wurde. Am Abend wurde 
der Sieg der Hellblauen durch ein Feſtmabl gefeiert, 
welchem die beiden Mannſchaſten mit ihren Fteun⸗ 
den anwohnten. a 

— (Ein „Zauberfeſt“ in Waſhington.) Ein 


Die folgende Beſprechung zeigte im Großen her das 
und Ganzen ein Ein verſtändniß der Mitglieder mit und mit der Geſandtſchafts⸗Wohnung durch Thüren 


Ueber die Feier eines Imkerfeſtes wurde noch 


Der Vorſtand wurde erſucht, mit dieſen in Unter⸗ 
handlung zu treten, um eine Einigung zu erzielen. 
Nächſte Verſammlung nach etwa vier Wochen in 


— Das größte Geſchütz war bis vor Kurzem 
die 1867 auf der Pariſer Ausſtellung befindliche hauſe und die Buffets. 
Stablkanone von Krupp, welche ein Gewicht von 50 Pflanzen waren in verſchwenderiſcher Fülle vorhan ; 
Tonnen oder 1000 Centnern und ein Geſchoß von 
Diejes Geſchüß iR nach 
Kıonftadt gekommen und eine Kanone gleichen Ka⸗ 
liders nach Konſtantinopel zum Schutze des Bospo⸗ 
zus. Im verfloſſenen Jahre nun wurde in Eng⸗ 


Tonnen⸗Geſchütz aue Schmiedreiſen hergeſtellt, mit 
welchem die engliſche Admtalität im Dezember 1878 
umfaſſende Proben anſtellen ließ, die alle bisherigen 
Krupp hatte ſich dar 
auf die Aufgabe geſtellt, dieſe Leiſtungen zu über- 
bieten, und dies iſt ihm auch volllommen gelungen. 
Auf ſeinem neuen Schießplatz in Meppen in Weſt⸗ 
falen, dem größten der Erde, da derſelbe 17,000 
Meter in der Länge und 4000 Meter in der Brelte 
mißt, ſind am 15. März Schießproben mit einer 
neuen Rleſen Stahlkanone abgehalten worden, zu 
welchen die Bertsitse aller auswärtigen Regierungen 
geladen waren. Krupp's neueſtes Geſchütz iſt zwa 
nicht jo ſchwer wie die englijche 80-Tonnen⸗Kanone, 
denn es wiegt nur 72 Tonnen oder 1440 Centner, 
allein es iſt bedeutend langer und hat als Hinter⸗ 
lader eine ſtärkere Tragweite und Treffſicherhelt. Der 
engliſche 80 Tonnen Vorderlader hat nämlich eine 
Geſammtlänge von 27 Juß, eine Bohrlänge von 24 
Die Krupp'ſche 
72 Tonnen⸗Hinterladungs Stahlkanone hat eine Ge⸗ 
ſammtlänge von 32 Fuß 8 Zoll, eine Bohrlänge 
von 28 Fuß 6 Zoll und ein Kaliber von 40 Cen⸗ 
ne ec oder 153], Zoll. Die Ladung der eugliſchen aus rückte, 
80 Tonnen-Kanone beträgt 450 Pfd. prismatiſches 

Die ſpeichtrten Schäpe veräußern. Geſagt, gethan. Die 
Lidung der Krupp-Ranone beträgt 385 Pfd. pris 


Meter und die praktiſche Tragweite 17,000 Meter 
oder 10 engliſche Meilen. Würde man indeß deim 
Rohre eine Elevauſon von 40 Grad geben, fo 


Meter und anderen dem Volke die Nachricht, daß nun der 
oder 15 engliſche Meilen ( 3 deuiſche Meilen) 


— Der „Figaro“ erhält aus Tulle einen 
wahrſcheinlich wohl tendenziös übertriebenen Bericht 
über einen Auftritt, der in der dortigen Kathedrale 
nach einer von einen Oblaten⸗Bruder gehaltenen 
Da nämlich der Pre⸗ 
viger ſich mit einigen Worten über den konfeſſtions. 
loſen Unterricht ausgelaſſen hatte, härte ſich in der z. 
Kirche ſelbſt ſogleich eine Gruppe gebildet und die] fi 
Marſelllatſe angefimmt. Der Tumult wärt bald 
immer größer geworden; der Eine hätte den Ruf; 
Es lebe die Kommune! ausgeſtoßen, der Andere 
ſich eine Cigarre angezündet und indem er dem 
Prediger mit der Fauſt drohte, geſchrieen: „Man 
gebe uns Kanonen und Mitrailleuſen, um biejes 
Haus zuſammenzuſchleßen! Jagt den Pfaffen fort! 
Der Prokurator der R. publik hätte, 
um die Wiederkehr dieſer Scene zu verhüten, 
den Ordensbruder aufgefordert, feine Predigten ein. 


— Am verfloſſenen Sonnabend fand auf der 
Themſe der jährliche Ruderwettkampf zwiſchen den 
Muſenſöhnen von Orford und Cambridge ſtatt. Da 
die Witterung ſich günſtig geſtaltet hatte, waren bie 
beiden Ufer der Themſe zwiſchen Mortlake und Put⸗ 


luſtigen beſetzt, während der Strom ſelbſt von Boo⸗ 
ten, Dampfern, Grönländern und allen möglichen 
Fahrzeugen, jedes gepfropft voll fröhlicher Mann⸗ 
ſchaften, wimmelte. Die Zahl der Zuſch auer, welche 
ſich eingefunden hatten, um dem Wettkan pf zwiſchen 


hatte allgemein ſchon voraus gewußt, daß Cam- 
bridge eine beſſer geſchulte, tüchtigere Mannſchaft 


Minuten einen gewaltigen Vorſprung erlangte, ge- 


Steine durch recht plump imitirte boͤhmiſche Steine 
erſitzt. Die frommen Hodjas haben als prakitſche 
Leute ſich von der Vorahnung leiten laſſen, daß die 
ſchönen Steine doch einmal werden verſchleudert 
werben, und fie folgten ihrer unheiligen Inſptration, 
indem fle die Steine ſelbſt verkauften und die Stätte 
thres genügſamen Allah mit böhmiſchen „Juwelen“ 
zierten. Die Leute, welche ſich für die Taſchen des 
Großherrn intereſſtren, waren ſehr verblüfft von dieſer 
frommen durch Fromme arrangirten Ueberraſchung 
und die Exekutoren, ſowie die Kaufluſtigen ver⸗ 
liegen enttäuſcht die heiligen Räume, welchen die 
Goldampeln mit den grünen Glasſmaragben noch 
fernerhin als Zierde gereichen werden 

— Ein Reiſender, der dieſer Tage von Kaſchan 
nach Eperles fuhr, theilt der „N Fr. Pr.“ fol- 
gende, für die Zuſtände auf ungariſchen Bahnen 
bezeichnende Geſchichte mit: „Ale wir ungefähr eint 
Stunde von Kaſchau aus unterwegs waren, blieb 
plötzlich der Zug mitten auf freiem Felde ſtehen. 
Alles öffnete die Fenſter, die Lokomotive pfeift, die 
Schaffner fpringen vom Zuge ab und man glaubt 
allgemein, es jei ein Unglück geſchehen. Was wars? 
Ein feiſtes, wohlgenährtes Schweinchen war einem 
Wagen entſprungen und lief en geſtrectem Galopp 
über die Schienen weg. Nun begann ein luſtiges 
Jagen nach dem entflozenen Wild. Das geängftigte 
Schwein rennt über eine Wieſe weg, die Schwein ⸗ 
treiber ihm nach, und die Schaffner ſehen der Jagd 
ruhig zu und warten das Einfangen des Flüchtlinge 
ab. Die Jagd dauerte längere Zeit, bald bethei⸗ 
ligten ſich auch die Schaffner und der Lokomoltv⸗ 
führer an derſelben — inz wiſchen ſteht der Zug 
ruhig mitten im Felde. Nachdem die Jagd erf olg⸗ 
los verlaufen, kehrten allmäplig Schaffner und Lo⸗ 
komotloführer zurück bie auf einen Schaffner, der 
tas Gepäcks⸗Nummerbuch führte. Endlich nach einer 
geraumen Zeit ſteht ſich der Lokomotivführer veran⸗ 
laßt, ohne den Schaffner, der noch immer das ent⸗ 
flohene Schwein verfolgt, weiterzufahren. In 
Epertes angelangt, verlangen die Paſſagtere ihr 
Gepäck; man kann es ihnen aber nicht ausliefern, 
da der Mann mit dem Gepäckbuch erß mit dem 
nächſten Zuge ankommt, und fo bleibt ihnen nichts 
übrig, als ruhig ſeine Ankunft abzuwarten. So 
reiſt man in Ungarn. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Kottbus, 9. April. Nach dem amtlichen Er⸗ 
gebniſſe der im 9. Wahlbezirke des Regierungsbeztrls 
Frankfurt a O. (Koltbus Spremberg) ſtattgehabten 
Relchstags Erſatzwahl wurden im Ganzen 9238 
Summen abgegeben. Hiervon erhielt Mator a. D. 
Freiherr von Wackerbarth-Brieſen (deutſchkonl.) 5743, 
Faorikbeſitzer Dr. Weigert in Berlin 2906 und 
Sozlaldemokrat Kapell in Hamburg 582 Stimmen, 
die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Sonach ik 
der Eiſtere gewählt. 

Weimar, 9. April. Auf die von dem Land⸗ 
tage an den Kronprinzen anläßlich des Ablebens 
des Prinzen Waldemar gerichtete Beiletdsabreſſe it 
heute ein Dankſchreiben aus Wiesbaden vom S. d. 
eingegangen. — Der Landtag if heute geſchloſſen 
worden 

Straßburg i. E., 9. April. Der von dem 
Borfipenden der Juſtiz-Kommiſſlon des Landes Aus⸗ 
ſchuſſ's für Elſaß-Lothringen, Schueegans, ausgear⸗ 
beitete Bericht über die Aus führung der Civllpro⸗ 
hordnung if gedruckt und an die Mitglieder der 
Kommiſſion vertheilt worden Zugleich iſt der Be⸗ 
richt dem hieſigen Advokatenſtande zur Prüfung un⸗ 
terbreitet worden und wird letzterer am nächſten 
Sonntag gemeinfam darüber btrathen. Der Lan⸗ 
des Ausſchuß tritt am 22. d. zur Berathung des 
Berichts wieder zuſammen. Der Schluß der Seſ⸗ 
flon des Landes -Ausſchuſſes findet voraus ſichtlich am 
26. d. ſtatt. 


Wien, 9. April. Die „Polit. Correſp 
meldet: 

ch Aus Tirnowa: Die Notabeln-VBerſammlung 
kunſtvoll bat den Antrag auf Bildung eines Senats und Er- 
richtung eines Staatsrathes abgelehnt. Dagegen 
wurde die Einfepung einer großen und elner kleinen 
National Berſammlung beſchloſſen. Erſtere ſoll über 
außergewöhnliche, Ichtere über die laufenden Staats 


wahres Zauberſeſt bat in der leiten Woche des Fe- 
bruar der mixikantſche Geſandte Zamacona der 
Waſhingtoner Geſellſchaft gegeben. Das palaſtäbn⸗ 
liche Geſandtſchafts⸗Hotel war nicht groß genug, da- 
nebenſtehende Gebäude gemiethet, möbltrt 


verbunden wurde. Die Beleuchtung der beiden Ge⸗ 
bäude zog eine große ſchauluſtige Volksmenge an, 
indem nicht nur alle Fenſter im hellſten Lichte ſtrahl⸗ 
ten, ſondern auch die Fronten durch Dasleilungen, 
deren Flammen in farbigen Gläſern brannten, ſllu⸗ 
minitt waren. Durch die Beleuchtung wurden dle 
merlkaniſchen Farben, grün, roth, weiß, dargeſtellt. 
Ueber dem Haupteingange praugte das my kanische 
Wappen in Flammenzelchen. Die Gäſte fuhren am 
Geſandtſchafts⸗Hotel vor und wurden nach den Sa⸗ 
lons im zweiten Stockwerke geleitet, In dem Da- 
menſalon befand ſich eine filberne Fontaine, welche 
durch Kölniſches Waſſer geſpeiſt wurde, Die ſelte⸗ 
nen Blumen, welche das Baſſin einfaßten, wurden 
von dieſem loſtbaren Naß begoſſen. Die Services 
waren von maſſivem Silber oder golden. Der Ew⸗ 
pfangsſalon des Geſandten war mit feenhafter 
Pracht ausgeſtattet, ebenſo der Tanzſaal im Neben⸗ 
Die ſeltenſten tropiſchen 


den und geſchmackoou arrangirt. Die Punſchbowle 
des Hertenbuffets war von ſchwerem Silber, ſo daß 
ein Mann ſie nicht tragen konnte; die Becher wa · 
ren filbern und reich vergoldet. Die hinteren Theile 
der beiden Häuſer waren durch Entfernung der 
Scheidewände ganz verbunden und ſtellten eine Tro⸗ 
penlandſchaft dar; die Jontainen ſtrö aten die fein · 
ſten Wohlgerüche aus und die Beleuchtung war 
einem Sonnenuntergange nachgeahmt. Alle, ſelbſt 
die Blafliteſten, waren durch dieſe Prachtentfaltung 
in Staunen und Verwunderung giſetzt und man be⸗ 
rechnet, daß dieſes eine Feſt mehr gefoflet hat, als 
die Vereinigten Staaten ihrem Geſandten in Eng- 
land an Jahresgehalt zahlten. 

— (Wer früher lommt — ſtiehlt zuerſt) 
Abdul Hamid hat von ſeinen Vorfahren nicht nur 
den Thron der Kalifen geerbt, ſondern auch der 
Geldmangel, welcher die Sultane der letzten Jahre 
auszeichnete, iſt auf ihn übertzegangen und mit 
Hülfe des Harems wußte Abdul Hamid diefe ſehr 
peinliche Erbſchaft Abdul Aziz nicht nur intakt zu 
erhalten, ſondern auch ſehr weſentlich zu vermehren. 
Seine Gelvkalammäten ſind noch größer als die wa⸗ 
ven, welche er vorgefunden hatte. In den letzten 
Wochen brauchte der Palaſt wie gewöhnlich wieder 
vil Geld. Der Großvezir Kheredin Bilde ſollte 
daſſelbe herbelſchaffen, wollte er ſich ncht der Ge⸗ 
fahr kaiſerlicher Ungnade aussetzen. Dieſe fürchtete 
denn Kheredin, der auch bald mit dem Antrag 


früheren Herrſchern in den Sultans paläſt en aufge 
Bedenken, 


Pießmameluken, an welchen Konſtantinopel eine ganz 
„Turquie“, dem 
„Phare du Bosphor“, dem „Djende“, dem „Vakit“ 


„Schatten Gottes“, gerührt don dem Jammer und 
Elend feiner Unterthanen, an’ feiner Koſtbarkeiten 
ſich entäußern wolle und den Erlös 


ten hin ihre Schuldigkett, fie verſetzte das Volk in 
Enthuſtasmus, 


beſezte Tſchlbals und Wargifeg, 
aus Edelmetallen, Waffen aller Art und Form, die 


Nom, 9. April. Der „Voce della vert“ 
zufolge wird das nächſte Konſiſtorlum erſt in der 
erſten Hälfte des Monats Mal ſtattfinden. In 
demſelben würde der Papſt zu Kardinälen ernennen: 
den Erzolſchof Desprez von Toulonſe und Nar⸗ 
bonne, den Biſchof Plus von Poltlers, Joſef Pecct, 
den Bruder des Papſtes, den Biſchof Alimonda 
von Albenga, Pater Newmann, den Dominikaner 
Pater Zigliara und den Würzburger Profeſſor Her 
geurvetber. 

London, 9. April. Süumtliche Miniker ha⸗ 
ben ſich auf das Land begeben. 

Glasgow, 9. April. Die Llauldatoren ber 
Cuy of Glasgow-Bank machen bekaunt, daß die 
Aktionäre, welche, da die Bank „limited“ if, mit 
ihrem ganzen Vermögen für die Verluſte der Bank 
baften, eine zweite Nachzahlung von 2250 Pfr. 
Sterl. per Aktie von 100 Pfd. Sterl. zu leiſten 
baden 

Kairo, 9. April. Der Khedive hat dem eng⸗ 
liſchen und franzöſſſchen Kommiſſarlen angeboten, bie 
Kontrele über die egyptiſchen Finanzen auszuüben. 
Gerüchtswelſe verlautet, daß die Kommiſſart dieſes 
Anerbieten abgelehnt hätten. i 


Glaurs zuge⸗ 
ſprochen. Alle dieſe Artikel fanden reißenden Abjap und 
der Betrag von 1 Million Gulden wurde bereiis 
am erſten Tage erzielt. Aber was will dieſe Summe 
bedeuten Angeſichts des horrenden Geldmangels in 
den kalſerlichen Kaſſen, deren Boden bereits ſchon 
feit Monaten Gegenſtand wehmüthiger Betrachtung 
ſeitens des Sultaus geweſen. Man ſeßzte nun dle 
Berſteigerung fort. Alsbald richteten die Vandalen 
ihr Augenmerk auf die großen monumentalen Mo⸗ 
ſchern, welche der Munifigenz der Achmeds, Sulel⸗ 
mans, Bajazids und Mohameds Entſtehung und 
Ausschmückung verdankten. Die Koſtbarkeiten der 
Reichskathedrale, der ſechsthürmigen Achmedieh, kamen 
unter den profanen Hammer. Vor Allem zogen 
dort die goldenen, reich mit Smaragden inkruſtirten 
Ampeln die Blicke der Käufer auf ſich; als man 
ledoch die vlelverſprechenden Koſtbarkeiten in der 
Nähe befad, machte man die unangenehme Ent⸗ 
deckung, daß die eigroßen Edelſteine, welche einen 
immenſen Werth zu repräſentiren ſchlenen, nicht echt 
waren. Man hatte eben ſchon früher die echte 


